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Deutschland.
Stuttgart , 21. April . Der Finanzausschuß beriet einen

Antrag Mittwich (Komm .), zur Unterstützung der Kurzarbeiter
und Erwerbslosen 100 Millionen Mark zur Verfügung zu stel¬
len und gemeinsam mit den Gewerkschaftskartellen zu verteilen.
Ein Redner des Bauernbundes wies darauf hin , daß auf der
einen Seite ein großer Mangel an Dienstmädchen bestehe und
auf der anderen Seite von Fabrikarbeiterinnen die Unter¬
stützung sür Kurzarbeiter und Erwerbslose beansprucht werde.
Fmae Leute bis zum 16. Jahr sollten in Fabriken nicht einge¬
stellt werden. Lohn und Verköstigung auf dem Lande seien
aut Ein Redner der Sozialdemokratie stellte fest, daß viele
Landwirte nicht nur ihre Söhne und Töchter in die Fabrik
sMen sondern auch selber Beschäftigung an der Eisenbahn und
dergl nehmen, obgleich eine Notwendigkeit für sie nicht vor-
lieae' Ein Redner des Zentrums verlangte , daß durch Wieder¬
belebung des Sparsinns die jugendlichen Arbeiter veranlaßt
werden sollten, einen Notpfennig auf die Seite zu bringen . Es
wurde ein Antrag an die Regierung angenommen , wonach u. a.
die Wartezeit bei Unterstützung Erwerbsloser in Wegfall kom-

E ^Berlin , 22. April . Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Gesetzes über die Feier - und Gedenktage zugegangen , das , wie
es in der Begründung heißt , der zunehmenden Verwirrung
und Verschiedenheit auf diesem Gebiete , die eine Gefahr sür die
Einheitlichkeit des Deutschen Reiches werden kann ) abhelfen soll.

Reichsminister Becker über Deutschlands Verhandlnngs-
bereitschast.

Frankfurt, 22. April . Reichswirtschaftsminister Dr . Becker
sprach gestern abend im Klub für Handel , Industrie und Wis¬
senschaft über den Ruhrabwehrkampf , seine bisherigen Folgen
und die Bedingungen, unter denen es zu einer Verständigung
mit Frankreich kommen könnte . Der Minister sagte , daß ein
neues Diktat Frankreichs keine Lösung der Ruhrfrage bringen
könne. Nur durch Gleichberechtigung am Verhandlungstisch
und durch die endgültige Festsetzung der deutschen Verpflichtun¬
gen könne eine allseits befriedigende Lösung herbeigeführt wer¬
den. Daß Deutschland auf diesen Grundlagen jederzeit ver¬
handlungsbereit sei, könne jeder , der hören und sehen wolle , aus
der letzten Reichstagsrede Dr . Rosenbergs entnehmen . In Eng¬
land scheine die wirtschaftliche Einsicht immer mehr durchzu¬
sickern, wie dies die letzten Verhandlungen im Oberhaus erge¬
ben hätten. Wenn aber Frankreich in seiner Blindheit ver¬
harre, müsse Deutschland eben auch fest bleiben ; denn schließlich
müsse in der Welt doch das Recht zum Siege gelangen.

Wyneken begnadigt — ein Skandal.
Rach einer Meldung der „Breslauer Volkswacht " ist das

Urteil gegen den bekannten Pädagogen Dr . Wyneken (1 Jahr
Gefängnis wegen eines Sittlichkeitsverbrechens ) durch Beschluß
des thüringischen Staatsministeriums ausgehoben worden . Eine
große Anzahl von Pädagogen , ferner Männer des öffentlichen
Lebens und Eltern von Wynekens Schüler hatten die thürin¬
gische Regierung um Anwendung ihres Amnestierechts in einer
Reihe von Eingaben gebeten , denen jetzt Rechnung getragen
wurde. Es ist ein Skandal , daß so etwas in Deutschland möglich
ist. Wir erwarten von der Reichsregierung , daß sie, wenn es
auch Sache der Eltern ist, wem sie ihre Kinder anvertrauen
und wenn auch das thüringische Staatsministerium in seiner
menschenfreundlichenLinksorientierung glaubte , amnestieren
zu müssen, nicht dulden wird , daß einem überführten Verbre¬
cher deutsche Kinder „zur Erziehung " ausgeliefert werden.

Hitler-Hetze gegen de« Staatsgerichtshof.
, Berlin, 23. April . Die „Rote Fahne " behauptet im Besitz

eines Telegramms zu sein, das Herr Adolf Hitler dieser Tage
an den deutschen Vertreter der amerikanischen Haerstpresse,
Herrn v. Wiegand , geschickt hätte . In diesem Telegramm heiße
e» u. die nationalen Vertreter Bayerns lehnten es ab, vor
dem Staatsgerichtshof zu erscheinen. Daß bayerische Angeklagte
- »5, Elches Ausnahmegericht geschleift werden sollten , sei

eine Mißachtung ihrer eigenen Rechtsinstitutionen : „Es ist
kein Zufall, daß die Verhandlungen dieses Ausnahmegerichts-
Hofsm Leipzig, der deutschen bolschewistischen Zentrale , tage.
Ae lehnen das Erscheinen vor diesem Tribunal und in dieser
DtM genau so ab, wie einst die amerikanischen Kolonisten zur
Zeit Washingtons ihr Erscheinen vor der Londoner Hofjustiz
Aorg ui . verweigerten . Schließlich ist Bayern keine Kolonie
oes Bolschewismus." Herr Hitler hat nun wohl das Wort , um
über dieses Telegramm Auskunft zu geben.

Eine deutsche Note gegen die Aufhebung des
Reichskonnniff ariats.

m .AkAin, 22. April . Den Regierungen in Paris , London und
Aurde folgende Note der Reichsregierung übergeben:

Interalliierte Rheinlandkc -mmission teilte dem Reichskom-
AAr mr die besetzten rheinischen Gebiete , Fürsten von Hatz-

om 17. April mit , daß die Beibehaltung des
„Achskommissariats im besetzten Gebiet ihre eigene Autorität

^ Durchführung ihrer Verordnungen beeinträchtige und
Ärlr bsten seine Mission als beendet betrachtet werden müsse,

der von der Interalliierten Rheinlandkommission in
Monaten im besetzten Rheinland getroffenen Maß-

naymen herrscht dort ein System völliger Willkür . Der gegen-
dns .Zustand ist das Gegenteil einer Rechtsordnung , die

L !?^ öE,ommen für die friedliche Besetzung vorgc-
li», L Tausende rheinische Männer sind mit ihren Fami-

Heimat vertrieben , ja zum Teil von einer Stunde
obdachlos auf die Straße gesetzt worden . Nicht

unä ^ zahlreich sind die deutschen Bürger , die in Gefängnissen
Zuchthau>ern schmachten müssen, nur weil sie nicht Ver-räl-v nyinacyien inngen , nur me

m>n ZA -Agenen Vaterlande werden wollten.
-^Forsten und Zölle , sowie das Ein - und

ven deutschen Verwaltungen entrissen.wurden
Die Eisenbah-
Ausfuhrwesen
Anstelle der

deutschen Beamten versuchen fremde , unerfahrene Angestellte
vergeblich, den schwierigen und komplizierten Gang dieser Ver¬
waltungen und Betriebe zu meistern . Die Presse -, Vereins-
und Versammlungsfreiheit wird geknebelt. Den Reichs - und
Landtagsabgeordneten wird durch Ausweisung ohne Berück¬
sichtigung ihrer parlamentarischen Immunität die Möglichkeit
des Verkehrs mit ihren Wählern genommen . Die weitere
Etappe in diesem System ist, wenn jetzt auch das Reichskommis¬
sariat beseitigt wird , daß der entrechteten Bevölkerung , die schon
durch die Unterdrückung der Presse - und Versammlungsfrei¬
heit und durch Terrorismus sondergleichen mundtot gemacht ist,
jetzt auch noch die letzte Möglichkeit genommen werden soll, ihre
Beschwerden über Uebergriffe und Gewalttaten der Besatzungs¬
truppen von den Behörden zur Sprache bringen zu lassen. Daß
diese Einrichtung des Reichskommissariats nicht in einem Ar¬
tikel des Vertrages von Versailles oder im Rheinlandabkommen
ausdrücklich vorgeschrieben war , ist unerheblich . Die Natur
jeder vertragsmäßigen Besetzung fordert , daß ein beglaubigter
Vertreter der Zentralregierung des besetzten Landes vorhanden
ist, der sich der Interessen der Bevölkerung annimmt . Die
oberste Besatzungsbehörde , die gewillt ist, die Grenzen , die der
Okkupationsgewalt durch Vertrag und Recht gezogen find, nicht
nur selbst einzuhalten , sondern auch alle Uebergriffe und Ge¬
walttaten der Truppen zu ahnden und nach Möglichkeit zu ver¬
hindern , hat selbst ein Interesse an einer solchen Einrichtung.
Nur die Okkupationsgewalt , die unbekümmert um Recht und
Vertrag die Bevölkerung unterdrückt , wird die Anwesenheit
eines solchen Kommissars unbequem und störend empfinden.
Die Interalliierte Rheinlandkommission handelte bei ihrem
Vorgehen gegen den beglaubigten Vertreter der deutschen Re¬
gierung nicht einmal in formaler Beziehung korrekt . Das
Agrement zur Bestellung des Fürsten von Hatzfeld als des Ver¬
treters des Deutschen Reiches bei der Interalliierten Rheinland¬
kommisston war der deutschen Regierung in einer Note der
Botschafterkonferenz von den in dieser vertretenen Regierungen
erklärt worden . Infolgedessen hätte nach internationalem
Brauch der Beschluß auf Zurückziehung des Agrements durch
die gleichen Instanzen gefaßt und der deutschen Regierung mit¬
geteilt werden müssen. Die deutsche Regierung legt auch ge¬
gen diesen neuesten Gewaltakt der Interalliierten Rheinland¬
kommisston Verwahrung ein.

Sozialdemokraten und Gewerkschaften für ein „positives
Angebot ".

Berlin , 23. April , lieber die Besprechung des Kanzlers und
des Außenministers mit den Gewerkschaften aller Richtungen
weiß der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst " noch zu be¬
richten : Uebereinstimmend wurde von den Gewerkschaftlern der
Auffassung Ausdruck gegeben, daß der passive Widerstand an
der Ruhr bis zu einem erfolgreichen Abschluß des gegenwärti¬
gen Konflikts fortgesetzt werden müsse. Gleichzeitig wurde der
Wunsch geäußert , die Regierung möge alles tun , was uns dem
Ziele der Abwehr , der Entsetzung des Ruhrgobiets näherbringe.
Die Vertreter der sozialdemokratischen Gewerkschaften und der
Afa gaben dem Reichskanzler Und dem Außenminister noch
Kenntnis von dem Ergebnis ihrer letzten Bundesausschuß-
Sitzungen , welche mit der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion der Meinung seien, daß der Augenblick gekommen sei für
ein positives Angebot der Regierung . Aus dem Verlauf der
Besprechung ergab sich der Eindruck , daß auch die Reichsregie¬
rung die augenblickliche Situation im Verhältnis zur Lage in
der vergangenen Woche jetzt, besonders auf Grund der Rede
des englischen Außenministers , als geändert betrachte.

Stresemann über die Rede Lord Curzons.
Berlin , 23. April . Auf einer von der Deutschen Volkspartei

gestern im Nfa -Palast am Zoo veranstalteten Kundgebung
hielt Abgeordneter Dr . Stresemann eine Rede, in der er etwa
folgendes ausführte : „Die Rede Lord Curzons im englischen
Oberhaus schafft eine neue politische Sachlage , die auch von der
deutschen Regierung entsprechend bewertet werden wird ." Er
erkenne mit Genugtuung an , daß Lord Curzon anders von
Deutschland sprach, als wir es gewohnt seien, aus französischem
Munde zu hören . „Was die Idee Lord Curzons anbetrifft , dem
Völkerbund einen bestimmenden Einfluß auf die Verwaltung
des Rheinlandes zu geben, so muß demgegenüber noch einmal
festgestellt werden : lieber die Frage der deutschen Reparations¬
leistungen wird man sich mit Deutschland verständigen können,
über die Höhe und die Modalität der deutschen Zahlungen
wird man sich auch mit Deutschland verständigen können, aber
über ein Aufgeben des deutschen Rheinlandes gibt es für uns
keine Verständigung . Es gibt keine Rheinlandfrage , die den
Völkerbund oder die Alliierten etwas anginge . Die Garanten
des Versailler Vertrags , vor allem auch England , mögen sich
dessen bewußt sein, daß sie die Pflicht haben , dafür zu sorgen,
daß der Versailler Vertrag gegenüber Deutschland gerecht und
loyal durchgeführt wird . England hat bisher innerhalb der
Rheinlandkommission die Uebergriffe Frankreichs geduldet.
Will Lord Curzon den Agenten zwischen Deutschland und
Frankreich machen, dann muß er von der Tatsache ausgehen,
daß die deutsche Souveränität über das Rheinland von jeder
Regierung und jeder deutschen Partei als selbstverständlich er¬
achtete Voraussetzung jeder Auseinandersetzung über eine
endgültige Regelung des Friedens ist, der den bisherigen Zu¬
stand der Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln ablöst.

Ausland«
Rom, 23. April . Mussolini läßt eine Volksabstimmung

vornehmen , um die Zahl der Anhänger des Faszismus iestzu-
stellen. Die Unterschriften werden in ein Album eingetragen.
In Mailand trug sich die ganze Bevölkerung mit 350 000 Un¬
terschriften ein und in Turin wurden 235 000 Beitrittserklä¬
rungen abgegeben.

London, 21. April . Im Oberhause sprach u. a. nach Lord
Curzon Lord Grey und sagte : Tatsache sei, daß der Kredit
Frankreichs und der Deutschlands eng miteinander verknüpft
seien. Der französische Kredit werde nur aufrechterhalten wer¬
den, wenn Frankreich Zahlungen von Deutschland erhalte , und
Deutschland könne diese Zahlungen nicht leisten, bevor der Kre¬
dit wieder hergestellt sei. Der Ruhrkampf bringe die Reparati¬
onsfrage der Lösung nicht näher ; denn er mache es Deutsch¬
land unmöglich , ein so gutes Angebot zu machen, wie es vor der
Besetzung hätte machen können . Frankreich erhalte weniger
Kohle von Deutschland , als es vor der Besetzung erhalten habe.
Es erhalte sie zu dem riesigen Preis der Besetzungskosten . Je
länger dieser Zustand dauere , umso schlimmer müsse die Lage
für beide Länder werden . Es sei zu hoffen , daß beide zu der
Einsicht kommen würden ; die Verlängerung der augenblick¬
lichen Lage würde bedeuten , daß Deutschland immer weniger
zahlen und Frankreich immer weniger erhalten könne.

Wirtschaftsnot in Elsaß.
In Kehl find Nachrichten aus dem Elsaß eingetroffen , wo¬

nach sich hier die Wirtschaftsnot mit jedem Tag steigert . Be¬
sonders sei die Kohlennot sehr groß . Die Preise für gute Haus¬
brandkohlen seien nach der Ruhrbesetzung um das Vierfache
gestiegen. Der Zentner kostet jetzt 15—20 Franken . Vor der
Ruhrbesetzung fuhren die Kohlenhändler durch die Straßburger
Straßen und trugen die Kohlen bis in die höchsten Stockwerke.
Das hat jetzt aufgehört . Statt dessen werden die im Offen¬
burger Güterbahnhof geraubten Kohlen in Südfrankreich spa¬
zieren gefahren . Die allgemeine Stimmung ist angesichts des
Mißerfolgs im Ruhrgebiet nicht rosig . Zwar werde von der
französischen Regierung alles in schönstem Licht dargestellt und
man versuche auch alles , um die Stimmung der Bevölkerung
durch keinerlei Einflüsse zu beeinträchtigen . Aus diesem
Grunde werden die deutschen Zeitungen ferngehalten und im
Verkehr mit Deutschland werden alle möglichen Paßschwierig¬
keiten gemacht. Was die Lage der Industrie anbelange , so heißt
es, daß die noch nicht gelöschten Hochöfen ebenfalls nicht mehr
voll im Betrieb sind.

Loucheur, der kommende Mann.
Heber Loucheur als Nachfolger Poincares schreibt «Daily

Expreß : „Loucheur ist der französische Hugo Stinnes . Er be¬
gann sein Leben als kleiner Beamter der Nordeisenbahn , heute
ist er der reichste Mann Frankreichs . Eher klein und breit
gebaut , wurde er 1872 geboren , er hat auch heute noch wenig
graue Haare und hat die Angewohnheit , außerordentlich schnell
zu sprechen, Wohl ebenso schnell wie er denkt. Louchers Tätig¬
keit sing in Roubaix an der Nordbahn an . Später ließ er seine
Talente auf die Banken und in der Türkei spielen. Der erste
Teil des Krieges fand ihn bereits als Fabrikant von Munition
und Geschützen. 1916 trat er in das Kabinett von Briand und
wurde unter der Regierung Ribots Kommissar für Kohlenver¬
wertung . Während des Krieges hat Loucheur unendlich viel
Geld verdient . Er ist der eigentliche Kopf der Großindustrie.
Ihm gehören außer dem „Petit Journal " sowie „Paris -Mide"
auch eine Reihe Zeitungen in Nordfrankreich . Der Vollständig¬
keit halber sei noch erwähnt , daß Rathenau seiner Zeit äu¬
ßerte , auf ein Kabinett Poincare werde ein Kabinett Loucheur
folgen und dieses würde dann gesunden Menschenverstand auf¬
bringen . — Der Einmarsch ins Ruhrgebiet war , wie aus den
Wilsonschen Darlegungen ersichtlich, bereits vor dem Abschluß
des Versailler Vertrags von Loucheur vorgeschlagen worden.
Bon dem gesunden Menschenverstand ist zu dieser Zeit also
nichts zu merken gewesen. — Loucheur hat am Samstag bei
einem Essen des Verbandes der französischen Industriellen und
Kaufleute eine Rede über die wirtschaftliche Lage Europas ge¬
halten . Er führte dabei aus , vor allem müsse die Währungs¬
krise gelöst werden . Sobald Deutschland seine Währung be¬
festigt habe, werde es jährlich 3—6 Milliarden Goldmark zahlen
können (?). Aber das Problem der Reichtumsübertragung von
einem Volk auf ein anderes könne nur durch Zahlungen in der
Form von Warenlieferungen gelöst werden . Daher müsse
Deutschland Anleihen aufnehmen können, damit es imstande sei,
seine Produktion zu steigern.

Englisches Drängen ans ein neues deutsches Angebot.
Nach der „Evening News " hat die englische Regierung

abermals durch den deutschen Botschafter in London , wie durch
den englischen Botschafter in Berlin der deutschen Regierung
dringend den Rat erteilen lassen, daß sie sich zur Erfüllung der
Reparationen bereit erklären solle, wobei sie jedoch die Versiche¬
rung unbedingt auch durch Garantien decken müsse. Man habe
Grund zu der Annahme , daß Deutschland diesem Rat bereits
in den nächsten Tagen folgen werde.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Auf Grund der im März abgehaltenen Prüfungen an

den Lehrerbildungsanstalten ist u . a. zur unständigen Verwen¬
dung im Volksschuldienst für befähigt erklärt worden : Ulrich
Kraiß von Oberlengenhardt.

Neuenbürg , 23. April . Das Gesetz vom 20. März 1923
betreffend die steuerliche Berücksichtigung der Geldentwertung
hat auch auf dem Gebiet der Umsatzsteuer  verschiedene
Aenderungen gebracht . Die wichtigsten, die insbesondere auch
für den Landwirt von Bedeutung sind, seien hier kurz erwähnt:

1. Bei Abgabe der Jahres -Umsatzsteuererklärung ist gleich¬
zeitig der Unterschied zwischen der aus dieser Steuererklärung
sich berechnenden Steuer und der Summe der auf diese Steuer
entrichteten Vorauszahlungen beim Finanzamt einzuzahlen.
Mir die Umsätze des Kalenderjahrs 1922 hat diese Nachzahlung
spätestens bis 15. April 1923 — in den kommenden Jahren je
bis 31. Januar — zu geschehen.

2. Wer mit einer Steuerzahlung im Verzug bleibt , hat
für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angesan-
genen Kalendermonat einen Zuschlag von 15 v. H. des Rück-



Randes und falls die Zahlung länger als 3 Monate im Rück
stand bleibt, 30 v. H. des Rückstandes zu zahlen. Beträgt der
rückständigeBetrag nicht mehr als 10 000 Mark, so ist er statt
des Zuschlags mit 5 v. H. zu verzinsen.

3. Dieser Zuschlag — Ziff . 2 — wird insbesondere auch bei
verspäteter Entrichtung der vorgeschriebenen ^ jährlichen Bor
auszahlungen auf die Umsatzsteuer auserlegt . Diese Voraus
Zahlungen sind zugleich mit den Voranmeldungen über die im
abgelaufenen Kalendervierteljahr erzielten Umsätze einschließ
lich des Eigenverbrauchs innerhalb eines Monats nach Ablauf
dieses Vierteljahrs zu entrichten, also für das erste Kalender
Vierteljahr 1923 bis spätestens 30. April 1923 usw.

Die bisher den pauschalierten Landwirten eingeräumte
Vergünstigung , die vierteljährliche Voranmeldung zu unter
lassen, und lediglich jeweils ein Viertel der im Vorjahre ange
setzten Jahressteuer zu entrichten, ist zufolge Verfügung des
Reichsministers der Finanzen Heuer weggefallen . Es haben so
mit auch die pauschalierten Landwirte die vierteljährlichen Vor
anmeldungen abzugeben. Der Landwirt , der keine Bücher
führt, muß für die Voranmeldung die jeweils im letzten Vier
teljahr vereinnahmten Entgelte einschließlich des Eigenver
brauchs schätzen.

4. klebersteigt die am Jahresschluß vorgenomniene Veran
lagung den Gesamtbetrag der Vorauszahlungen um mehr als
20 v. H„ so erhöht sich die Steuer um 10 v. H. dieses überstei
genden Betrags . Will der Landwirt also sich nicht der Gefahr
dieses Zuschlags aussetzen, so wird er bestrebt sein müssen, sei
nen Vierteljahrsumsatz einschl. des Eigenverbrauchs — d. h
des Werts der im Haushalt verbrauchten Erzeugnisse des eige
nen Betriebs — möglichst vollständig und der Wirklichkeit ent
sprechend in der Vorannieldung anzugeben.

Neuenbürg , 23. April. In Höfen fand am gestrigen
Sonntag die Hauptversammlung des Enzgau
sängerbundes  unter dem Vorsitz von Schriftführer Ahr
statt, welcher die Erschienenen begrüßte und des auf so tra
gisch» Weise aus dem Leben geschiedenen Vorstandes Klauser
gedachte, der jederzeit bereit war, die Interessen des Bundes
zu vertreten. Zum ehrenden Gedenken des Dahingegangenen
erhob sich die Versammlung von den Sitzen. Weiterhin gab
der Vorsitzende der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhand¬
lungen von dem Geists harmonischer Sängerfreundschaft
durchweht sein und ein für das deutsche Lied ersprießliches
Ergebnis zeitigen möchten. Nach einem vom Sängerbund
Höfen vorgetragenen Lied wurde die Anwesenheitsliste festgestellt
Vertreten waren die Gesangvereine von Arnbach, Conweiler,
Feldrennach, Grüfenhausen, Höfen, Langenalb, Neuenbürg,
Neusatz, Pfinzweiler, und Bernbach, Gaistal und Niebelsbach
fehlten. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vorsitzende
bekannt, daß weiter erschienen seien der Vorstand des neuen
Enzgausängerbundes des Schwäbischen Sängerbundes, Eisrn-
bahnobersekretär Rüdinger, Mühlacker, und das Ausschußmit¬
glied dieses Gaues, Friedr. Becky Birkenfeld, mit weiteren
Mitgliedern, allerdings uneingeladen. Dieselben hätten an-
gefragt ob ihre Anwesenheit erwünscht sei, andernfalls würden
sie abtreten. Gaudirigent Widmaier, Neuenbürg, bemerkte,
daß er die Herren persönlich eingeladen habe wegen der
Förderung der gesanglichen Organisation, die am gerechtesten
und schönsten in die Wege geleitet würde, wenn der neue
Gauvorstand gleich zur Stelle sei. Gegen die Anwesenheit
der Herren erhob sich kein Widerspruch, der Vorsitzende hieß
sie sodann als Gäste namens des Ausschusses willtommen.
Nach Verles des Protokolls der Gauversammlungin Pfinz¬
weiler erstattete Kassier Weimar, Höfen, den Kassenbericht,
der bei Mk. 363.08 Einnahmen und Mk. 302.05 Ausgaben
einen Kassenbestand von Mk. 61.03 ergibt. Das auf der
Oberamtssparkaffe angelegte Vermögen von Mk.3682.97 einschl
Zinsenzuschlag hat einen Zuwachs von Mk. 117.50 erfahren.
Dem Kassier wurde unter Dank für seine Mühewaltung Entlastung
erteilt. Der Vorsitzende gab bekannt, daß infolge Beschaffung
eines Kranzes anläßlich des Todes des Gauvorstandes eine
Sonderausgabe in Höhe von 15000 Mk. entstand. Nach
kurzer Aussprache wurde beschlossen, zur Deckung dieser
Kosten für jeden Verein 1200 Mk. umzulegen, die alsbald
bezahlt wurden. Der Vorsitzende führte sodann aus, daß
die Versammlung vor die Frage gestellt sei, in welcher
Form der Bund weiter bestehen soll. Angesichts der heu¬
tigen Teuerung müßte der Gauveitrag pro Mitglied min¬
destens 200—250 Mk. betragen, wenn irgend etwas positives
geleistet werden solle; die Kosten für einen Preisrichter be
tragen mindestens 30000 Mk., für zwei Preisrichter also
allein 60000 Mk. Zu diesem Punkt, der eine ziemlich
lange, teilweise erregte Aussprache zeitigte, nahmen außer dem
Vorsitzenden Stellung das als Gast anwesende Ausschuß¬
mitglied des neuen Enzgau-Sängerbundes, Fr . Becky, Birken¬
feld, Vorstand Gollmer und Gaudirigent Widmaier, Neuen¬
bürg, Oberlehrer Klein, Höfen, Schmid, Gräfenhausen,
Großmann, Feldrennach, Weimar und Braun, Höfen, die
Vertreter von Neusatz und Arnbach und der Vorstand des
Enzgau- Sängerbundes, Eisenbahnobersekretär Rüdinger,
Mühlacker. Letzterer, wie Gauausschußmitglied Becky, führten
u. a. aus, daß es nicht persönliche, sondern rein ideale
Gründe seien, die sie veranlaßten, hierher zu kommen, um
der Sängersache zu dienen und sie mitfördern zu helfen.
Angesichts der Geschehnisse der heutigen Zeit und der Teue¬
rung sei es unbedingte Notwendigkeit, sich in größere Ver¬
bände zusammen zu schließen, die im großen Schwäbischen
Sängerbund ihren Halt hätten und dadurch mannigfache
Vorteile genießen. Die tiefgründigen Darlegungen beider
Redner, durchweht von hohem, begeistertem Sängeridealismus,
machten sichtlichen Eindruck und fanden lebhafte Zustimmung.
<)hre Bitte an die Versammlung, die Vereine des Enz-
gaues möchten geschlossen in den neuen Enzgausängerbund
des Schwäbischen Sängerbundes eintreten, wurde unterstützt
durch Gaudirigent Widmaier und Vorstand Gollmer, Neuen¬
bürg, welch letzterer auf den ihm aus der Mitte der Ver¬
sammlung gemachten Vorhalt wegen des vorzeitigen Eintritts
in den neuen Enzgausängerbund die Gründe dieser Hand¬
lungsweise auseinandersetzte. Darüber und über kleinliche
Nebensächlichkeiten entspann sich eine längere, etwas erregte
Aussprache. Es wurde auch bemerkt, daß die verspätete
Einberufung der Hauptversammlung viel dazu beitrug,
weiteren Zündstoff anzusammeln. Von älteren Mitgliedern,
die noch zu den Gründern des Gaues zählen, wurde betont,
wie schmerzlich es für sie sei, den Gau nach 33jährigem

Bestehen sich auflösen sehen zu müssen. Auch wurden
Stimmen laut, den Gau trotz aller Hindernisse unter Dar¬
bringung finanzieller Opfer weiter bestehen zu lassen. Im
allgemeinen drang aber doch die Meinung durch, daß nach
eventl. Absplitterung weiterer Vereine es nicht möglich sei,
den Gau mit Aussicht auf Erfolg weiter zu führen. Nach
langandauernderAussprache stimmten auf die Frage des
Vorsitzenden, für Aufrechterhaltung des Gaues und Zahlung
eines Gaubeitrages von mindestens 250 Mk. außer Arnbach,
Neusatz und Bernbach alle übrigen Vereine mit Nein. Nach
dem Wortlaut der Satzungen kann jedoch der Gau nicht
aufgelöst werden, wenn noch drei Vereine für ein Weiter¬
bestehen sich erklären. Es wurde daher eine Abstimmung
für Beseitigung dieses Paragraphen vorgeschlagen und an¬
genommen. Bei der Abstimmung erklärten sich die Ver¬
treter von Feldrennach, Höfen und Pfinzweiler für Be¬
seitigung dieses Paragraphen, alle übrigen enthielten sich
der Stimme. Der Vorsitzende stellte hierauf fest, daß der
Gau nach 33jährigem Bestehen aufgelöst sei. Das ver¬
bleibende Restvermögen in Höhe von Mk. 151.94 wurde
dem Gesangverein Höfen überwiesen. Ein Beschluß, ge¬
schloffen in den neuen Enzgau des Schwäbischen Sänger¬
bundes einzutreten, obwohl verschiedene Vereine den Eintritt
beabsichtigen bezw. bereits vollzogen, wurde nicht gefaßt. Die
Versammlung wurde darauf geschlossen. Es ist begreiflich, daß
namentlich die älteren Mitglieder eine tiefe Wehmut angesichts
dieser nun zur Tatsache gewordenen Auflösung beschleicht, hat doch
der Enzgau-Sängerbund während seines 33jährigen Bestehens
viel des Großen und Erhebenden auf dem Gebiete des
deutschen Männergesanges und des deutschen Liedes geleistet.
Aber die Kriegs- und Nachkriegsfolgen sind auch an ihm
nicht spurlos vorübergegangen, und >o ist er, wie schon so
manches, ein Opfer der Zeitverhältnisse geworden. Es bleibt
zu wünschen, daß seine einzelnen Glieder, die Vereine, sich
nicht entfremden, — verfolgen sie doch alle ein hohes, er¬
habenes Ziel : Pflege des deutschen Männergesanges und
des deutschen Liedes — und daß sie sich in kurzer Zeit in
diesem idealen Streben wiederfinden im Enzgau des Schwä¬
bischen Sängerbundes, wo sie, dessen dürfen sie versichert
sein, mit offenen Armen empfangen werden zur weiteren
Pflege der Sängerideale. Der Gau ist tot, es lebe der
Gau, sagte am Schluß ein geschätzter, älterer Sänger,
schließen uns in diesem Sinne an.

nur

Württemberg.
Untertürkheim, 23. April . (Weinmorchel.) Im Weinberg

des Hermann Kietzele wurde eine Weinmorchel gefunden. Auch
auf Fellbacher Markung ist dieses, nach einer alten Ueberliefe-
rung ein gutes Weinjahr ansagende Schwammgebilde in meh¬
reren Exemplaren gefunden worden. Hoffentlich bewahrheitet
sich die Prophezeiung.

Sulgen OA . Oberndorf, 23. April . (Räuberischer Ein¬
bruchsdiebstahl.) Bei dem Landwirt R . Weißer in Altenbach
sind zwei junge Leute mit angeschwärzten Gesichtern durch den
Viehstall in Küche und Hausflur eingedrungen . Der Haus¬
frau hielten die beiden Räuber Blendlichter und Revolver ent¬
gegen mit dem Ruf : „Hände hoch!" Sofort eilten die beiden
in der Wohnstube befindlichen Männer der Frau zu Hilfe . Ei¬
ner sprang zum Fenster hinaus , um weitere Hilfe herbeizurufen.
Hierauf flüchteten die Räuber , nachdem sie noch zwei Schilpe ab¬
gegeben hatten , ohne zu treffen.

Balingen , 23. April . (Ein verhängnisvoller Schuß .) Der
als Kaufmannslehrling im hiesigen Sägwerk beschäftigte Sohn
des Gefängniswachtmeisters Bayrle hat von einem Fenster des
Amtsgerichtsgefängnisses aus einen Gewehrschuß mit scharfer
Patrone abgefeuert, dessen Kugel dem bei seinem gegenüber
gelegenen Haus stehenden Bierbrauereibesitzer Friedrich Voll¬
mer in die Herzgegend drang, den Körper durchbohrte und
noch ein Stück der Hauswand abschlug. Der Schwerverletzte
wurde sofort mittels Autos in die chirurgische Klinik nach Tü¬
bingen verbracht, ist aber dort seiner Verletzung erlegen.

Ehingen , 21. April . (An viele .) Der Freiherr Hans Chri¬
stoph von Frehberg auf Allmendingen hat für wohltätige Zwecke
an Ostern 1300 000 Mark gestiftet. Er ist der Vorsitzende des
Württ . Grundbesitzerverbandes, v. Frehberg hat die Mahnung
des Freiherrn v. Stauffenberg in der Generalversammlung des
württembergischen Grundbesitzerverbandes aufs beste beherzigt,
der dort sagte : „Ich beschwöre Sie , seien Sie nicht kleinlich in
der Hilfe . Vergessen Sie , daß Sie in Ihrer Jugend erzogen
worden sind, mit dem Pfennig der Mark zu rechnen! Seien
Sie leichtsinnig, verschwenden Sie , um zu helfen und sagen Sie
sich, daß immer nur eines Ihnen nie verziehen werden könnte,
wenn Sie in dieser Zeit der Not reich gewprden wären , wie
die Händler -, Schieber - und Wucherschichten, die hoffentlich
nichts weiter sind, als eine kurzlebige Schmarotzererscheinung
am kranken Volkskörper."

Biberach, 23. April . (Ein Zeichen unserer Zeit .) Ein selt¬
sames Schauspiel konnte man in der Karlsstraße beobachten.
Läßt La ein Bürgersmann seinen Gartenzaun , der gebrechlich
ist, erneuern . Die Pfosten sind gesetzt, die Stangen befestigt,
die Staketen wollen die Zimmerleute eben annageln . Da
springt im schnellsten Tempo der Nachbar mit einigen Arbei¬
tern, schwer beladen mit Brettern und Pfosten , herbei und
bringt diese, um das Annageln unmöglich zu machen, eine Hand¬
breit entfernt , auf der Außenseite an . Der Teufel steht dabei
und lacht. Gott aber spricht: Du sollst deinen Nächsten lieben
wie dich selbst.

Vom Oberland, 23. April . (Alles wird gestohlen.) Nicht
nur ehrliche, sondern auch zweifelhafte Hamster, suchen die Mol¬
kereien auf dem Lande auf. In Truilz fanden über 130 Pfd.
Butter bis jetzt noch unbekannte Liebhaber. — In Ummendorf
verschwand über Nacht ein Butterkübel mit etwa 90 Pfund
Inhalt . — In Mittelbuch konnte Wohl nicht abgewartet wer¬
den, bis Butter vorhanden war . Es wurde dort in der neuge¬
gründeten Molkerei , die in den nächsten Tagen in Betrieb ge¬
nommen werden sollte, die Trommel aus der Zentrifuge ge¬
stohlen, ein Maschinenteil , der Wohl 2 Millionen Mark wert
sein dürfte.

Friedrichshafen, 23. April . (Eifersuchtsszene.) Eine üble,
aus einer Eifersuchtsszene entstandene Schlägerei hat sich am
Sonntag auf dem Dampfer „Hohentwiel " zwischen Langen¬
argen und Wasserburg zugetragen . Auf dem Dampfer befand
sich ab Meersburg ein seit vier Jahren verheiratetes Ehepaar,
dessen Haupt erst kürzlich aus einer Strafanstalt entlassen wor¬
den sein soll. Die Ehefrau hatte sich in dieser Zeit mit ihrem
Zimmerherrn , einem valutastarken Schweizer , enger befreundet.
Dieser „Zimmerherr " befand sich ebenfalls auf dem Schiff , und
als der Ehemann seiner ansichtig wurde, warf er seine Mütze
in den See und begann, seine Frau auf dem Oberdeck zum all¬
gemeinen Erstaunen aller Mitreisenden kräftig zu verprügeln.
Das konnte der Zimmerherr nicht mit ansehen. Er schlug mit

wuchtigen Hieben solange auf den Ehemann ein, bis der-entzwei gebrochen war und der Geschlagene am
Das Dazwischentreten des Kapitäns wie der SchiffM^ I
machte dem̂ unwürdigen Zustande rasch ein Ende. Doch"̂Wwollte der Ehemann in den See springen, wovon seine
und Matrosen ihn mit Gewalt abhalten mutzten. In Wq
bürg mußte das Paar das Schiff verlassen, während dN'^merherr nach Lindau weiterfuhr. ^

Aalen , 23. April . (Allerlei .) Von 150 Ruhrkindern di»
unserem Bezirk untergebracht werden sollen, haben bisW2
zirka 40 freiwillige Pflegestelle erhalten können. Nun hat̂
der l̂airdw. Bezirksverein der Sache angenommen, La in zi
Stadt Teuerung und Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit
schen. — Der Dollar -Koller gab hier Anlaß zu zahlreichen
aus - und Angstkäufen. Telegraph und Telephon hattenH
Verkäufern und bei Käufern vorzüglich gearbeitet. ToL^
erte der Rummel nur 1-ü Tage . ^

Mergentheim , 23. April . (Ein Waschkorbvoll PapsiM
Ein heiteres Stücklein trug sich dieser Tage in einen zum
amtsbezirk gehörenden größeren Gemeinde zu. In der§
gen Kassenanstalt erschien kurz vor Torschluß der GenM
diener mit einem großen Waschkorb voll Papiergeld. Ab»
und Zwanziger , Hunderter und Tausender, alles in liÄ,
Durcheinander . „Hier ist ein Waschkorb voll Papiergeld 8
möchten den Betrag den: Konto der Gemeinde gutschrM
bestellte der Ortsdiener . „Ja , wieviel Geld ist denn W
fragte schreckensbleich der Kassenvorsteher. „Dees wacht
erwiderte der Beamte , „'s isch halt a Waschkorb voll PW
geld." Es war der Tag , wo die Leute das Holzgeld M
mußten und da hatte man als einzig „faßbaren" KassenbM
den großen Waschkorb genommen . Bis gegen Mitte«
währte das Sortier - und Zühlgeschäft, in das sich mehrereU
gestellte teilen mußten . Es waren alles in allem io MM»,
und etliche Hunderttausender.
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Baden«
Pforzheim , 21. April. Bei der Wucherpolizei wch

ein Metzgermeister angezeigt, weil er ohne HandelserlM
Vieh ankaufte. Unter anderem hatte er ein Pferd, für z-
er 2.8 Millionen Mark bezahlt hatte, für 8 Mill. u»
verkauft. Ferner wurden bei der Wucherpolizei einiges
schäftsleute angezeigt, weil sie die Preise für ButterE
Fett ohne Grund plötzlich erhöhten. — Am SonntagU
mittag fand von hier aus ein Autorennen, sogenannte Fch
jagd, nach dem Schwarzwald statt, an dem sich etwa II
Wagen und 20 Motorräder beteiligten. Dabei ereigck
sich ein Unfall, indem an einer Kurve bei Conweiler
schlüpfrigem Weg ein Wagen ins Schleudern kam und n,i
Tanne umfuhr. Dabei wurde der Wagen zertrümmert,
zwei Insassen des Wagens nahmen keinen erheblichen Schai»!

Freiburg , 23. April. Mit einem Fall von Leicheck
raubung beschäftigte sich die Strafkammer. Als auf da!
dortigen Friedhof am 1. Februar der aus Poinmern stamm»
verstorbene Student der Medizin Tetzlaff zur letzten
bestattet werden sollte, bemerkten die Angehörigen, daß
Toten zwei fünfteilige Goldbrücken und ein goldener SK
zahn aus dem Munde entwendet waren. Als der TatM
dächtig wurde der im Pathologischen Institut angestell»
28 jährige Amtsdiener B. verhaftet, der jedoch den außergti
wöhnlichen Diebstahl bestritt. Von wem und wo die Br
raubung ausgeführt wurde, war in der Verhandlung
aufzuklären. Wie nun die Staatsanwaltschaft annimmt,
B. seine Mithilfe bei der Sektion in einem unbewacht!
Augenblick dazu benützt, dem Toten die Goldzähne zu nehu»
Die Beweismittel reichten dem Gerichtshof aber zu einerM
urteilung nicht aus, es wurde deshalb gegenB. auf FiK
sprechung erkannt.

Vermischtes.
Die tanzende Lokomotive. Als die Sonne aufgeht ar

ersten Tag , nachdem die Franzosen die Bahnen übernomm«
haben, waren in einer pfälzischen Stadt an Beute nur M
Lokomotiven geblieben : die eine ist abgestürzt, die andere Hj
auf der Drehscheibe. Die Drehscheibe aber bewegt sich mM
hörlich und die Lokomotive mit ihr. Gerade über den BaWs
weg führt die Zwockelbrücke— so genannt , weil die Münch«
sie gebaut haben. Frühaufsteher bemerken die tanzende
Motive, bleiben stehen und wollen warten , bis sie aufhört,
nicht. Schließlich bemerkt es auch der BahnhofskommaM
Schickt einen seiner neuen Eisenbahner hin, das Aergemisck
zustellen. Der Kommandant sprach, der Eisenbahner lies, ^
Kommandant kam, der Eisenbahner rief : da braucht manäm
Schlüssel ! Und kehrte zurück in das Gebäude. Man sucht»
dem Schlüssel und findet keinen. Oben auf der Brücke wich
die Menge . Die Sache wird spannend. Unten Franzosen«
Zivil und Uniform kommen und sehen, staunen und ge
Im Bahnhofsgebäude werden die Hebel umgelegt, alles
durchgeprobt — die Scheibe dreht sich unaufhörlich. Aus
Brücke und in der Nachbarschaft wächst das Vergnügen auch
„Mordsspaß ", man reißt Witze, macht Spottverse : „O weh,c
Franzosen , euch geht alles schief, statt Züge zu fahren, t«
eure Lokomotiv." Drunten ratlose Elsässer und Franzosen,«̂
endloses Kommen und Gehen. Unter den Zuschauern sind M,
einheimische spottende Eisenbahner . Aber die drunten zaW
in der Patsche bis abends zehn Uhr . Da ist die GeschwmN
keit der Drehscheibe so groß geworden, daß sie die tanzende U)
komotive herausschleudert. Wieherndes Gelächter der
lustigen Menge . In der allgemeinen Unruhe schwingt
einer über das Geländer an der Straße , springt auf die
mit einem Handgriff ist sie zur Ruhe gebracht. WVon der „tanzenden Lokomotive" aber macht die RunN. UA
trägt dazu bei, die Angst vor diesen anmaßenden, aufgeblasen!
Eindringlingen zu vermindern und in ein überlegenes >
lächter zu verwandeln . , , ^

Silberbiebstahl in einem Schloß . Unbekannte Diebe
gen in das Schloß Luisenlund , Schleswig , dem WohnB
Prinzen Friedrich von Schleswig -Holstein, ein und rPrmzen Mieoricy von ^
den größten Teil des Silberschatzes, u. a. Tischbestecke, W
Tafelgeräte usw. Die Einbrecher scheinen nach Dänemark
kommen zu sein.

Zeitgemäße Wandlung.^ ^ - »Wer hat dich, du schöner WMabgeholzt und dann verschoben?"
^ PEcirre beim Photographen . Poincare will sich pWgraphreren lassen. Der Photograph vor der Aufnahme: Ms
Herr Ministerpräsident , jetzt bitte recht freundlich! DeM
Sw , Sie hatten die Ruhr nie besetzt!"

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 23. April. (Landesproduktenbörse.) Well"

125- 133000, Sommergerste 80- 90000, Hafer 65- 8<^120— wommersterae
Weizenmehl 210- 220000 . Brotmehl^ 85- ^ 950""'
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 23. April. Zum Besuch des bayerischen

Ministerpräsidenten Dr. v. Knilling wird noch gemeldet: Zur
N»arükuna hatten sich Staatspräsident Dr. v. Hieber, der
irische Gesandte Dr. Tischer und der württ. Gesandtein
Mümhenv. Moser am Bahnhof eingefunden. Im Verlauf
öl- Nachmittags machte Ministerpräsidentv. Knilling zusammen
mit den württ. Ministern einen kleinen Ausflug auf die
Solitude Abends wohnte er einer Vorstellung im Landes-
cheater bei. Am Sonntag früh erfolgte die Weiterreise. Der
Besuch hatte als Antrittsbesuch lediglich den Zweck persön-
^ ^ «ttgart, 2̂3. April. Der Abg. Mittwich (Komm.)
bat an den Finanzminister eine Kleine Anfrage gerichtet , in
der um Ueberweisung eines Zuschusses an die Gemeinde
Losena. N. zwecks Ausrrchterhaltung des Fährenverkehrs für
Wagen gebeten wird,

^München, 23 April. Der Landwirt Trapper in Wilden¬
bern geriet bei einem Streit mit seiner Frau in eine solche
Wut daß er sie kurzerhand erwürgte. Die Leiche brachte
er ins Bett und legte ihr einen Strick um den Hals, um
den Anschein zu erwecken, als habe sich die Frau selbst er¬
hängt. Die Sektion der Leiche jedoch ergab den wahren
Sachverhalt; Trapper wurde verhaftet.

Baden-Baden, 23. April. Die ehemalige Großherzogin
Luise von Baden ist gestern abend kurz nach7 Uhr im Alter
von 85 Jahren im Neuen Schloß gestorben.

Offeuburg, 23. April. Staatsanwalt Burger, der der¬
zeitige Leiter der Staatsanwaltschaft, hat dem für Sonntag
erhaltenen Ausweisungbefehl keine Folge geleistet und ist
deshalb heute früh von den Franzosen verhaftet und mit
dem Auto fortgeschafft worden. Er wurde zwischen Orten¬
berg und Ohlsbach ausgesetzt.

Offeuburg, 23. April. Vor einigen Tagen wurden hier
einige junge Leute, weil sie ehrlosen deutschen Mädchen, die
sich mit den Franzosen einließen, die Zöpfe abgeschnitten
hatten, von der französischen Besatzungsbehörde verhaftet. Am
Samstag wurden sie vor das Kehler Kriegsgericht geschleppt
und zu folgenden Strafen verurteilt: Kaufmann Joos zu
6 Monaten Gefängnis, Kaufmann Ritter und Kaufmann
Römer zu je 4 Monaten Gefängnis.

Ortenberg, 24. April. Am Sonntag nachmittag erfolgte
wieder ein Eingriff der Franzosen in den Postbetrieb. In
Ortenberg haben sie Leitungen nach Offenburg verlangt.
Postinspektor Schwarz wurde zum zweiten Male verhaftet,
ist aber wieder freigelaffen worden. Der Fernsprechverkehr,
der während des Eingriffs ruhte, funktioniert wieder.

Köln, 24. April. Wie die„Kölnische Zeitnng" aus zu¬
verlässiger Quelle in Mülheim erfährt, wurden bei den dortigen
Unruhen8 Aufrührer getötet und 28 verletzt. Etwa 45 Per¬
sonen wurden verhaftet, gegen die ein Verfahren wegen Land¬
friedensbruch eingeleitet wird.

Köln, 23. April. Am 20. April gegen9 Uhr abends
ist derD-Zug Essen—Paris auf einen vor dem Bahnhof
Düren haltenden Kokszug, der keine Signale führte, aufge¬
fahren. Es sollen mehrere Wagen zertrümmert und eine
Anzahl Personen getötet worden sein. Der Bahnhof wurde
sofort abgeblendet und die Unfallstelle in großem Umkreis
abgesperrt. — Am 21. April stieß ein aus der Richtung
Düren kommenderD-Zug bei der Einfahrt in den Bahnhof
Euskirchen auf einen Leerzug. Die Trümmer sind erheblich.
Angeblich sind vier Tote zu verzeichnen. — Nach einer
Meldung aus Kalk wurde am 20. April ein französischer
schwarzer Soldat in einem Wäldchen in der Nähe von Kalk
erschossen aufgefunden.

Este», 24. April. Der ursprünglich auf Ende dieser
Woche angesetzte Termin der Klage gegen die drei Direktoren
der Krupp-Werke ist verschoben worden. Der Prozeß wird
nun Mittwoch, den2. Mai beginnen und voraussichtlich drei
Tage dauern. — Die gestrige Flaggenhiffung auf dem Ge¬
bäude des Kohlensyndikats in Essen ist auf den Wechsel auf
dem Posten des Platzkommandanten zurückzuführen sein, der
zum erstenmal mit einem General besetzt wurde. Die Flag-
genhissung soll an jedem Sonntag mit großer Feierlichkeit
vorgenommen werden.

Wesel, 23. April. Am 20. April wurde ein aus
Hollomd kommender Milchzug und die angehängten8 Wagen
mit Margarine, sowie ein Wagen mit Vieh angehalten und
noch nicht wieder freigelaffen.

Berlik, 23. April. Der päpstliche Delegat Monsignore
^sta hat erst heute Berlin verlassen, um zunächst in München
oem Nuntius seine Aufwartung zu machen. Von München
Mrs sich Monsignore Testa ins Ruhrgebiet zurückbegeben.
M beabsichtigt wie die „Germania" berichtet, die in letzter

x "̂ Mannten Städte Bochum, Recklinghausen, Dortmund
und Botrop zu besuchen. Darauf wird sich der Delegat
»'s Saargebiet begeben.
z 28. April. Der Reichsfinanzminister wird in
?? ""Nllen Tagen den Entwurf eines neuen Weinsteuerge-
I tzes embringen. — Die Reichsbank erhöhte mit Wirkung

.Wechseldiskont von 12 auf 18 Prozent und
, ? ^ "Ardzinsfuß von 13 auf 19 Prozent. — Der Zins¬
loser  Darlehenskassen beträgt von heute ab bis auf wei-
» A ausgenommen für Vorzugsdarlehen, 18 Prozent, für
lüii arvü Verpfändung festverzinslicher Papiere, ein-
p?Mich der unverzinslichen Schatzanweisungen, 19 Prozent
Inm! ^ "riehen gegen Verpfändung von Aktien und dergl.,

Waren, 20 Prozent. — Bei der hier stattgehabten
uni, größeren Menge 1920er Flaschenwein

21er Faßwein aus dem von Buohlschen Weingut
, *000 Liter Deidesheimer Leinhöhle-Riesling-

«SrewAuslese 256 Millionen Mark erzielt,
von ' 23. April. Der Völkerbundsrat ernannte den
faar1kniak̂ °"AvöIkerung abgelehnten Herrn Land zum

Nrlln Mitglied der Regierungskommisston.
Iaut->t 28- April. In wohlunterichteten Kreisen ver¬
wert,«, "̂ belgischen Truppen im Ruhrgebiet verstärkt

Men, da man mit der Notwendigkeit, weitere Berg¬

werke zu besetzen, rechnet. Zudem soll eine strenge Kontrolle
ausgeübt werden.

London, 24. April. Der deutsche Botschafter Sthamer
hat gestern nachmittag im Foreign Offizice vorgesprochen.
— Lord Curzon hat in einer am Samstag gehaltenen Rede
über Parteipolitik erklärt, Bonar Law habe nicht die geringste
Absicht zurückzutreten.

Madrid , 24. April, lieber das Ergebnis der vorgestri¬
gen Kammerwahlen lagen bis gestern mittag folgende Zahlen
vor: Es wurden gewählt: 85 Ministerielle, 38 Konservative,
4 Republikaner, ein Sozialist, 3 Anhänger von Maura und
12 Kandidaten kleinerer Parteien.

Sofia, 24. April. Am Sonntag fanden unter vollkommener
Ruhe im ganzen Lande die Wahlen zur Kammer statt. Das
erste Wahlergebnis ergibt einen entschiedenen Sieg der Re¬gierung. Diese erhielt von den 246 Mandaten der neuen Kam¬
mer mehr als 200. Der Block der Oppositionsparteien, sowie
die Kommunisten, haben sogar in der Hauptstadt einen Verlust
an Stimmen zu verzeichnen.

Newhork, 24. April. Der Bürgermeister von Newyork,
Hhlan , empfing vorgestern den Kardinal Faulhaber , der ihm
den Dank für das ihm seit seiner Ankunft erwiesene freundliche
Entgegenkommen aussprach und seiner Wertschätzung des ame¬
rikanischen Edelmutes Ausdruck verlieh . Hhlan erwiderte , daß
die Deutschamerikaner die besten Bürger seien und daß er in
seiner Eigenschaft als Bürgermeister sich ihrer schätzenswerten
Mitarbeit erfreue.

Das Ende der Wirtschaftsdebatte im Reichstag.
Berlin, 23. April. Die Kommunisten wandeln seltsame

Schicksalswege. Im Reichstag protestierte heute Abg . Kühnen
während doch seine Partei sich die Trockenlegung Deutschlands
aufs Panier geschrieben, gegen eine Erhöhung der Biersteuer,
da es sich um einen „Artikel des Massenkonsums " handelt . Also
mal so, mal so, „wie's trefft ". Im übrigen stand auch heute
noch die Wirtschaftspolitik des Reichs zur Debatte . Abg.
Kniest, ein Veteran des Handwerks , verlangte eine Verbilligung
der Rohstoffe und führte als Schulbeispiel dafür , wie es nicht
gemacht werden soll, die Preispolitik der Länder aus dem Holz¬
markt an . Von wesentlich anderen Gesichtspunkten sah der
Deutschnationale Reichert , seines Zeichens Syndikus großer Jn-
dustrieverbände , die Dinge an . Er stellte den „Hungerdividen¬
den" der Unternehmer , die ein Beweis für die wachsende Auf¬
zehrung unserer Substanz sei, die teilweise recht ansehnlich ge¬
steigerten Löhne der Arbeiter entgegen , die nach der neuesten
Statistik im Ruhrgebiet schon als Ungelernte ihren Lohn auf
das 4000fache gebracht haben , während die Indexziffer erst auf
dem 2500fachen angelangi ist. Aus alle Bitten und Beschwer¬
den, die im Laufe der Debatten ihm zugetragen worden sind,
gab dann Reichswirtschaftsminister Dr . Becker zusammensassend
Antwort . Besonders liebevoll und eingehend befaßte er sich
mit der Kritik , die sein Vorgänger im Amt , der Sozialdemo¬
krat Robert Schmidt , her heute nochmals eine entschiedene De¬
visenpolitik forderte , an seinen Maßnahmen geübt hat und er
kam im großen und ganzen auf den Satz hinaus : Die Unter¬
stützung, die der Industrie zuteil geworden ist, war notwendig
weil sie sonst konkurrenzunfähig geworden wäre . Denn dar¬
über besteht kein Zweifel : Trotz relativ niedriger Löhne sind
die Unkosten der Produktion in Deutschland beträchtlich höher
als im Ausland . Nach weiterem Geplänkel konnte der Haus¬
halt des Wirtschaftsministeriums schließlich verabschiedet werden.

Ein positiver Schritt der Reichsregierung zu erwarten.
Berlin, 23. April. Es steht jetzt fest, daß in der allernäch¬

sten Zeit , vermutlilb noch vor Ablauf dieser Woche, jener „po¬
sitive Schritt " der deutschen Regierung erfolgen wird , zu dem
Lord Curzon in seiner Oberhausrede geraten hat . Mehr indes
steht im Augenblick noch nicht fest. Das Kabinett hat über die
bisherigen Erwägungen hinaus mit dem Problem überhaupt
noch nicht sich beschäftigt , und wir neigen dazu , in so vorsichtiger
Bedächtigkeit ein gutes Zeichen zu sehen.

Der Gang , zu dem die Regierung jetzt sich rüstet , will wohl
erwogen sein. Daß sie ihn gehen muß , ist ihr bewußt , daß er
über ein gut Teil deutscher Zukunft entscheiden kann , nicht
minder . In solcher Situation ist jegliche Nervosität von Hebel,
und wer drängt , wer die Stunde gar nicht erwarten kann , ist
nervös , wenn er nicht schon schlechthin hysterisch ist. Worauf
kommt es denn in diesen Tagen an . Daß wir die Gelegenheit,
die uns von England geboten wurde , nicht ungenützt verstrei¬
chen lassen. Das ist das einzig entscheidende, daß die Unterhal¬
tung , die von Dr . von Rosenberg und Stresemann im Reichs¬
tag angefangen und von Lord Curzon in — nach allem , was
vorausging — schier überraschendem Entgegenkommen fortge¬
setzt wurde , von uns weiter geführt wird . Dabei spielen 24 oder
48 Stunden keine Rolle , Wohl aber ist von ausschlaggebendem
Gewicht , daß das , was immer wir unternehmen , nicht zwecklos
wie manches frühere durchaus ehrlich gemeinte Beginnen im
Sande zerrinnt , daß unsere Vorschläge sachlich formal und di¬
plomatisch so gründlich vorbereitet werden , daß sie nicht wieder
einfach mit einer HandLewegung abzutun sind und Wohl oder
übel man uns Rede stehen muß . Die Liste unserer Fehlschläge
ist lang und schmerzlich. Was jetzt von uns versucht wird , muß
so gestaltet sein, daß auch nur notdürftige Loyalität es nicht gut
von der Hand weisen kann . Wer das alles besinnt , wird ver¬
stehen, warum die Regierung gerade diesmal sich nicht zur Eile
Pressen lassen will , weshalb im Moment sie nicht einmal über
die Form ihrer Schritte sich einig wurde . Viel spricht dafür,
den direkten Wog zu wählen und die neuen Vorschläge der Ge¬
samtheit der Mächte zu unterbreiten , die vor vier Fahren für
den so schnöde von Frankreich gebrochenen Vertrag sich ver¬
bürgten . Aber selbst darüber , wie gesagt,- wurde Endgültiges
noch nicht entschieden. Das andere gar — die Zahlungsange¬
bote oder Nachprüfung der deutschen Leistungsfähigkeit , die so¬
genannten „französischen Sicherungen " — wird erst in den Be¬
ratungen der nächsten Tage , den internen innerhalb des Kabi¬
netts wie in den Besprechungen der Parteiführer behandelt.
Freilich mit einer Einschränkung : Sicherheiten , wie die Fran¬
zosen sie verlangen , können und werden wir nicht bieten . An
diesem Punkte hört jede Diskussion von uns auf . In diese
Einschränkungen unserer Souveränität über den Versailler
Vertrag hinaus werden wir nie und nimmer willigen . Aber
sonst wurde unser Vertrags - und Ausgleichswille , der von An¬
beginn vorhanden , nicht erschüttert . Auch durch Raymond
Poincares neueste Perfidien nicht, nicht einmal durch das dreiste
Schelmenstückchen vom letzten Sonntag , die Hissung der franzö¬
sischen Flagge auf dem Gebäude des Essener Kohlensyndikats.
Es sind die Methoden des Kolonialkrieges , die zusammen mit
den schwarzen Truppen hier auf den Boden des Deutschen Rei¬
ches verpflanzt werden . Als ob es sich um die Penetration
pacifigue von Marokko handele , hißt der französische General
die Flagge seines Landes inmitten einer friedlichen und gewer¬
betreibenden deutschen Stadt . Eine unerhörte Herausforde¬
rung , die Krönung all der Unhöflichkeiten, der groben Verstöße
wider die guten Sitten und die Gewöhnungen sorglicher Kin¬
derstuben , durch die Frankreich schon seit vier Jahren seine
überlegene Urbanität und Zivilisation zu erweisen trachtet.
„Voyez vons ", heißt es in dem nachdenklichen Zeitroman Jean
Barois , „le gränd mal , c'est que le peuple francais n 'est Pas
un peuple moral ". Dennoch , wir werden auch dadurch uns

nicht irre machen lassen, wenn schon die Provokationen von Es¬
sen und Poincares sonntägliche Schund - und Lügenkanonaden
allerhand düstere Schatten auf unseren Weg werfen . Man soll
nicht zu früh frohlocken, nicht schon meinen , daß wir am Ende
von Not uird Trübsal stünden . Auch die besten und glücklichsten
deutschen Vorschläge können immer noch leider am aus Haß
und Raublust erzeugten französischen Widerstand scheitern.
Aber selbst den günstigsten Fall gesetzt, daß es englischem Druck
und amerikanischer Vermittlung gelänge , Frankreich zum Ein¬
lenken zu bewegen : Wir werden noch lange durch die Wüste zu
ziehen haben . Unser Ziel — wir haben das hier schon mehrfach
betont — ist unendlich bescheiden, die Wiedereinsetzung in den
früheren Stand , die wir betreiben , geht nur auf den Versailler
Traktat . Um die Ruhr zu befreien , greifen wir zum passiven
Widerstand . Das Rheinland wird Wohl auch noch weiterhin die
Besatzungslast zu tragen haben.

Das „Berliner Tageblatt " stellt fest, daß auch bei den Be¬
sprechungen des britischen Botschafters d'Abernon mit dem
Reichsaußenminister Dr . von Rosenberg über neue deutsche
Vorschläge eine bestimmte Zahl von Lord d'Abernon nicht ge¬
nannt worden ist. Die „Zeit " versichert, daß der angekündigte
Schritt der deutschen Regierung nicht erfolgen wird , ehe nicht
die Parteiführer zu ihm Stellung nehmen könnten.

Reichsbankpräsident Havenstein über die Stützungsaktion.
Berlin, 23. April. In der heutigen Sitzung des Zentral-

ausschusies der Reichsbank führte Reichsbankpräsident Haven¬
stein u . a . aus : Die Vorwürfe , daß die Reichsbank zuviel Kre¬
dit gegeben habe und gebe, berücksichtigen nicht, daß die Reichs¬
bank ihrer Zweckbestimmung nach darauf bedacht sein muß , der
legitimen Produktion eine Stütze zu sein und gesunde Unter¬
nehmungen nicht durch übermäßige Kreditbeschränkung oder
Kreditverweigerung zum Erliegen zu bringen . In dieser Er¬
wägung und auch um den infolge der Stützungsaktion ein¬
setzenden Preisabbau nicht zu stören , haben wir durch volle drei
Monate von einer weiteren Diskonterhöhung abgesehen. Nun¬
mehr halten wir aber den Zeitpunkt für gekommen, diese Zu¬
rückhaltung aufzugeben , indessen zugleich für geboten , die Er¬
höhung in einem Ausmaß vorzunehmen , das stark über die
bisherige Uebung hinausgeht . Präsident Havenstein fuhr dann
fort : Die seit bald drei Monaten geführte Stützungsaktion ist
ein wesentlicher Teil des Ruhrabwehrkampfes und es ist notwen¬
dig, daß alle Kreise der deutschen Wirtschaft das auch voll er¬
fassen und darnach handeln . Hier muß ich ein ernstes Wort
sagen : Das große Mittel , das Reich und Reichsbank hierfür
in Anwendung gebracht haben und dessen Zweck allen betei¬
ligten Wirtschaftskreisen sehr ernst und klar zur Kenntnis ge¬
bracht worden war , die Auflegung der Goldschatzanweisungen,
hat den daran geknüpften Erwartungen nicht entsprochen . Das
hat die Wirkung gehabt , daß unsere Gegner die Widerstands¬
kraft und den Widerstandswillen der deutschen Wirtschaft schwä¬
cher glauben einschätzen zu dürfen , als sie es sind, daß aber
auch — und das war das Schlimmere — im eigenen Lande sich
wieder Sonderinteresien zum Schaden des Ganzen in stärkerem
Maße betätigten und die Ansprüche an den Devisenmarkt und
an die Reichsbank von Woche zu Woche in einem Umfang stei¬
gerten , der weit über den normalen Bedarf unserer Wirt¬
schaft hinausging . Mit tiefem Bedauern und ernster Sorge
hat man wahrnehmen müssen, daß nicht nur die Tagesspeku¬
lation ihren eigenen Acker Pflügte , sondern daß auch ernste
Kreise unserer Wirtschaft das Recht zu haben glaubten , sich
nicht nur für den zwingenden Bedarf in naher Zukunft , son¬
dern auch weiterhin aus Vorrat oder für Devisen , die sie äbge-
stoßen hatten , mit großen Beträgen einzudecken und selbst vor
Konzernaufträgen nicht zurückscheuten. Das alles geht heute
nicht an , denn d. h. wenn auch nicht absichtlich, so doch tatsäch¬
lich der großen gemeinsamen Kampffront und der Aktion , dre
Reich und Reichsbank im Interesse unserer Politik und Wirt¬
schaft führen , in den Rücken fallen . Präsident Havenstein er¬
klärte weiter , es sei zu hossen, daß das in der letzten Woche
erfolgte Emporschnellen des Dollars und die in der Stützungs¬
aktion von der Reichsbank vorgenommene Aenderung der Tak¬
tik als ein lauter ernster Weckruf empfunden würden , der als
solcher seine Wirkung tun werde . Aber , so fuhr Präsident

Millionendiebstahlvon Reichsbanknoten. Wie aus Dort¬
mund gemeldet wird , lieferte dieser Tage eine für die Reichs-
bank tätige Buchdruckerei 250 Millionen Mark in neuen 50000-
Markscheinen ab . Da die Ablieferung kurz vor Bankschluß er¬
folgte, konnten die Scheine nicht mehr mit Kontrollnummern
versehen werden und wurden der Sicherheit halber im Kohlen¬
keller des Reichsbankgebäudes untergebracht . Am nächsten Tag
stellte es sich heraus , daß der Keller erbrochen und die Scheine
gestohlen waren . Kurz darauf erschienen die ersten gestohlenen
Scheine , die inzwischen von den Dieben mit falschen Kontroll¬
nummern versehen worden waren , im öffentlichen Verkehr . Es
handelt sich um eine ganze Serie . Die falschen Kontrollnum¬
mern sind größer und blauer als die echten und sind verwisch¬
bar.

Ser Rhein. DeiWMs Slrm, nicht Dentsch-
lnnds Grenze. FrankreichM er anders.
Verhindert seine Absichten, indem ihr weiter

gebt znm Deutschen WhroOr!
Sprechfaal.

(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt
die Schrislleitung nur die preßgesetzticheVerantwortung .)
Feldrennach, 22. April. Auf das Eingesandt im Briefkasten

des „Enztäler " Nr . 92 nur eine kurze Erwiderung . Eine
Wohnungsnot , welche auch hier in geringem Umfange vorhan¬
den ist, wird nicht durch Papier , Tinte und Druckerschwärze
abgeschafft, sondern durch Schaffung neuer Wohnräume und
Neubauten . Seit 1. Juli 1918 sind nun in der Gemeinde Feld-
rennach -Pfinzweiler 22 Wohngebäude erstellt und über 40 neue
Wohnungen geschaffen worden , in Zeiten , wie sie schwieriger
Wohl nie waren und mit Opfern und Mühen , insbesondere auch
der Gemeindeverwaltung , die der jugendliche Einsender kaum
ahnt . Es sei nur an Bauholzabgabe , Bauznschüsse, Wege- und
Wasierleitungsbauten und Schaffung eines großes Bauguar-
tiers in der Häsiel erinnert . Eine Unterscheidung zwischen
Bürger und Nichtbürger kennt das Wohnungsnotgesetz nicht.
Die Zahl der Hereingezogenen deckt sich ungefähr mit der Zahl
der Fortgezogenen . Bei der Ortsbehörde sind derzeit 2 Woh¬
nungsgesuche anhängig . Ein Fall wird demnächst durch Selbst¬
hilfe (Wohnungsaufbau ) erledigt und diesen Weg empfehlen
wir auch dem Einsender , welcher in ähnlicher Weise im elter¬
lichen Hause sich Platz schaffen kann. Daß trotzdem der Orts¬
vorsteher und der Gemeinderat bemüht sind, auch dem Be-
schtverdeführer in seinem Anliegen gerecht zu werden , versteht
sich von selbst, daher müssen wir seine durchaus ungerechtfertig¬
ten Angriffe energisch zurückweisen. (Wir bemerken dazu , daß
wir uns , wie in allen anderen Fällen , strengste Wahrung
des Redäktionsgeheimnisies angelegen sein ließen . Schriftl .)



Havenstein fort , wir halten es auch für geboten , auf dem Ge¬
biet der inneren Reichsbankpolitik durch starke Erhöhung des
Diskonts der schärfsten Mahnung , die wir aussprechen , das
stärkste Warnungssignal , das wir aufrichten können , unmittel¬
bar folgen zu lassen . Die Diskonterhöhung ist also eine der
Maßnahmen , die geboten sind , um die Stützungsaktion , die
vielleicht noch lange notwendig ist , von den Hemmungen zu be¬
freien , denen sie in letzter Zeit ausgesetzt gewesen ist . Zum
Schluß ersuchte Präsident Havenstein die deutsche Bankwelt,
am Devisenmarkt mit ihrer ganzen Kraft und ihrem ganzen
Einfluß die Reichsbank zu unterstützen und insbesondere ihre
Börsenvertreter aufs Bestimmteste anzuweisen , keinerlei Devi¬
senaufträge an die Börse zu geben , die nicht dem wirklichen
Bedarf der Wirtschaft und des Verkehrs entsprechen . Die Bank¬
welt möge ferner bestrebt sein , die Hemmungen und Verteue¬
rungen , die die jetzige Diskonterhöhung auf dem einen oder
anderen Gebiet mit sich bringen müsse , im Allgemeininteresse
durch eine entgegenkommende Zins - und Gebührenpolitik zu
mildern.

Zur Hetzrede Poiucares.
Berlin , 23. April . Die neue Rede des französischen Mini¬

sterpräsidenten unterscheidet sich von seinen letzten Ausführun¬
gen so wenig , daß sie keinen Anlaß zu längeren Erörterungen
gibt . Sie enthält dieselbe Häufung von Anklagen , Verleumdun¬
zen und tatsächlichen Unrichtigkeiten , mit denen er bei ähnlichen

legenheiten stets zu offerieren Pflegte . Große Teile seiner

Rede sind darauf berechnet , die Zuhörer erneut in eine Kriegs¬
psychose zu versetzen und aus ihr heraus die Zustimmung zu
einer Politik zu erringen , die Frankreich in immer tiefere
Schwierigkeiten hineinfuhrt . Poncares rechtliche Ausführungen
über den Einmarsch ins Ruhrgebict sind heute gerade so un¬
haltbar wie am ersten Tage der Aktion . Sie werden täglich
aufs neue durch Tatsachen und durch die Konsequenzen wider¬
legt , die Frankreich vom ersten Unrecht zu immer neuem Un¬
recht führen . Was der französische Ministerpräsident über das
in Paris bereits gestellte deutsche Angebot sagte , ist durch die in¬
zwischen veröffentlichten Dokumente bis ins Einzelne wider¬
legt . Poincare bemüht sich vergebens , die Tatsache aus der
Welt zu schaffen , daß er es war , der die Mitteilung des deut¬
schen Planes an die Pariser Konferenz der Ministerpräsidenten
verhindert hat . Was seine Angaben über die deutsche Schutz¬
polizei betrifft , so beschränken wir uns fijrs Erste auf die Fest¬
stellung , daß die angekündigte Mitteilung der Alliierten , die
die Auflösung der militärischen Kadres der Schutzpolizei ver¬
langen soll , bisher in Berlin nicht eingogangen ist.

Der Ruhrkoks für Hochöfen unbrauchbar.
Paris , 23. April . Der Berliner Vertreter des „Matin"

will aus absolut sicherer Quelle erfahren haben , daß der Koks,
der sich auf den Halden des Ruhrgebiets befindet , durch ein
chemisches Berfahren für die Hochofen unverwendbar gemacht
worden sei. Dian könne ihn höchstens als Hausbrand verwen¬
den . — Es hat lange gedauert , bis den Franzosen die Erleuch-

Vezu - spre
tung kam , daß der seit Monaten bei Wind und Wetter ^ -»„„».lick, m St
Halden lagernde Ruhrkoks für die Verhüttung nW ' ^ »koo Durch
brauchbar ist . Nun muß natürlich ein chemisches Verk»!«.̂ ^ ,,«>> L
Deutschen für diese Tatsache verantwortlich

Zustimmung der Pariser Presse zur Rede Poincarez inländischen Verleb
Paris , 23 . April . Die Rede Poincares hat bei der -i , « ii Postbestellg

großen Mehrheit der Presse Billigung gefunden . § K ' bö
Parisien " schreibt : „Solange Berlin keine aufrichtigen El2 " , -j»
schlage macht , kann es unmöglich Unterhändler besteht ke
Trotzdem müssen der jüngste Marksturz und die Unruben̂ au! Laserung der
durch die Arbeitslosigkeit hervorgerufen werden , den "der aus Ruaerstai
kanzler oder diejenigen , deren Strohmann er ist, darM-̂ Bezugspreis
terrichten , daß die Zeit der Bluffs und der Winkelzüge dl
ist ." - Der "Gaulois " schreibt : „Alle Reden Poincares
sich in die Worte zusammenfassen : Reparationen und volsi
cherheiten für Frankreich ." — Der „Figaro " schreibt:
reich will den Frieden gewinnen . Es wird nicht mehr m
Irrtum vom November 1918 zurückfallen . So sehr die —
tralen Frankreich auch dazu bringen wollen , sie werden ÜLtrolonto Nr . 2
Frankreichs neutrale Freunde bleiben . Was die Eile imL ^ „ .Zvarkass- N-
genblick des Sieges kosten kann , weiß Frankreich jetzt.' "'
„Homme Libre " schreibt , ganz Frankreich und nicht nur diez _
völkerung des Maasdepartements werde dem MinisierPM
ten Dank wissen dafür , daß er die ungeschickte und indck HL H
Herausforderung des Ministers v . Rosenberg ausgenor̂ "
habe.

Bestellungen nehr
Poststellen, in N
außerdem die d

jedeizc:' >ntgi

Zuikerversorgung.
Die Kleinhandelshöchstpreisefür Verbrauchszucker für

Monat Avril bleiben die gleichen wie im Vormonat und
betragen für je ein Pfund

Kristallzucker 1340 Mk.
Sandzucker 1370 Mk.
Würfelzucker 1390 Mk.
Brote(Hut)zucker, ohne Verpackung gewogen, 1390 Mk.

Die Kleinhändler sind berechtigt, zu den vorstehenden
Preisen die Bahnfrachtkosten von der Zuckerfabrik bis zur
Empfangsstation des Zuckergroßhändlers(Neuenbürg) auf¬
zurechnen. Diese betragen rund 20 Mark pro Pfund. Die
Transportkosten vom Lager des Großhändlers bis zu den
Versorgungsstellen gehen zu Lasten des Kleinhändlers und
sind nicht anrechnungsfähig.

Der Aprilzucker gelangt in den nächsten Tagen zur
Ausgabe, der Anspruch beträgt2 Pfund pro Kopf. Zur
Einlösung gelangt die Zuckermarke Nr. 7. Den Verbrauchern
wird angeraten, den Zucker voll abzunehmen und für die
kommende Einmachzeit bereit zu halten. Die Abnahme des
Zuckers muß längstens bis 25. Mai erfolgen.

Neuenbürg, den 23. April 1923.
Kommnnalverbaud:

Wagner.

Maul - und Klauenseuche.
Nachdem auch der Bezirk Pforzheim wieder seuchenfrei

ist und im Oberamtsbezirk neue Seuchenfälle nicht mehr
festgestellt wurden, wird die oberamtliche Bekanntmachung
vom 10. 4. 23 („Enztäler" Nr. 83) dahin ergänzt, daß
nunmehr sämtliche Gemeinden außerhalb eines 15 Kilometer-
Umkreises liegen.

Neuenbürg, den 23. April 1923. Oberamt:
Wagner.

HWllMllW.
Die Herren Orts Vorsteher werden ersucht, den Erlaß

es Ernährungsministeriums vom 11. ds. Mts. (Staatsan-
:iger Nr. 84) ortsüblich bekannt zu machen.

Neuenbürg, den 21. April 1923. Oberamt:
Wagner.

Eine
Schömberg.

i/i Geige
samt Kasten ist zu verkaufen.

Schwartwaldstr IIS.
Eine

HmWttk
zu taufe « gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Konto-Büchlein
empfiehlt

Meeh'sche Buchhandlung.

Rheinische LredithM, Riederlassmg HmeuM.
23. April

«Visen: Amtl. Mittelknrse
merika 28S9S.
olland 10999 .-
chweiz ' bl 79 —
ngland 130374 .—
rankreich 1182. -
estverzinSl. StaatSPaPiere:

Dt . Reichsanleihe 89.75
1140-

1928.

"/»

V, . - - L"°/o „ 4300 —
)tsch. Sparprämienanleihe 3 l 3.
»/„ Würti . Staatsanleihe 105.
'/, "/» » „ V. 1875 114
'/, "/» » „versch. 80- 12a

Stadtanleihen «.Pfandbriefe:
Stuttg . Stadtanl.

„ „ v. 1877—80
.. „ v. 1904

»/» W.Hyp.-Psdbf.
*/,"/« ,» „

Industrie -Aktien:
Hapaa
Nordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.-Anteile
Rhein. Creditbank-Akt.
Württ . Vereinsbank-Akt.
Badische Anilin-Akt.
Höchster Fa -bwerke-Akt.
BoÄumer Guß-Akt.

61000
38250 .-
29900 .-
'. 9000 .-
6000 . -
6500 . -

37000 .-
33000 . -

105000 .-
Dt .-Luxemb. Bergw .-Akt. 100000 .-
Harpener Bergbau -Akr. 177000 .-
Benz -Motoren -Akt. 24000 .-
Daimler -Motoren -Akt. 11900 .-
Badenia -Maschinenfk.-Akt 10500 .-
Heidelberg .Cementw.-Akt. 27000 .-
Köln-Rottweiler 39500 .-
Gebrüder Junghans -Akt. 22000 -
SalzwerkeHeilbronn -Akt. 91000 .-

Laugeualb , 24. April 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes, unseres guten Vaters, Bruders.
Schwagers und Onkels

FrisSrich vrstzlsr»
Bürgermeister,

sagen wir innigsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Krida Dretzler , geb. Berweck.

Tendenz : unsicher.

Flachs
un9 Hani

übernehmen
bei vorteilhafte « Vediuguugen

kaufweise oder im Tausch gegen
anerkannte Qualitätsware in
Leim.HMeim re.

in reicher Auswahl.LolbL8cIML.K..
Filiale Baiersbronn

in Mitteltal, O.A. Freudenstadt,
Flachsausarbeitüngsanstalt

mech. Flachsspinnerei und Weberei.
Vertreter werden gesucht.

Zur Förderung des Flachsbaues geben wir
^ I» hollLnd.
^ Leinsamen S

iN — zu Vorzugspreisen ab. , 4^

9jährigen

Braun-Wallach
(Vollblut) mit schöner, fast neuer, viersitziger

Viktsm-Wise und Geschirr,
sowie

4 vktWkdtn grüßt Vrilschkimllgen,
1 MtiMW «xd Utldt-Geschim

preiswert zu verkaufen.

Xarl Haags »-, KoWhmdlmg.
Pforzheim.

liefert rsscli unci billig
cks O . MevL ' svIi « » « vdtÄ - 7»LvlL « rvi.

Bekanntmachung. Stuttgart , 2!
Tage den Entwi
ständigkeit der GWir bringen hiermit unseren Mitgliedern zur »e« ("H in Ge,

daß wir zufolge Vereinbarung mit dem Badische« »hl 2 20000
Verein e. B . in Freibura i . Br . die geschäftlich-L ^ ßwert ausa.Freiburg i . « r . die geschäftliches ArUtwert ' ausg.
keit(Vermittlung landwirtschaftlicher Bedarfsartikel) » werden soll, diese
geben haben und solche nun durch den BadischenB» lighm durch Rei
Verein wahrgenommen wird. Demzufolge habenm j, ^ BerNltnssl
Badischen Bauern-Verein auch die Geschäftsführung ch Fx Entwurf wi
Lagerhauses in Neuenbürg übertragen. Der BG .
Bauern-Verein wird, wie schon bisher, auch fernerhin es« -,4

angelegen sein lassen, unsere Mitglieder zu ihrer besten) nen ckn großes^
friedenheit zu bedienen. -ie politische Sti

Gleichzeitig laden wir diejenigen unserer verehr!,tz aufgepeitscht wir!
Mitglieder, die noch nicht Mitglieder des Badischen Bwi röcht .verbreiten
Vereins sind, freundlichst ein, die Mitgliedschaft bei di,!,
zu erwerben.

Renerr- Ürg, den 21. April 1923.
Landwirtschaftlicher Beziiksdn«

für das Oberamt Remnbiq
Empfehlung.

tionalsozialistischc
seien und von d
Strenge durchge
Vertretung hat <
gen und kann er
wahr ist. Man
um eine planmäs
wisse Auch-Polit
verfolgen, die nu
Geschlossenheit zi
Hastbefehle des l
Abteilung süddeu
„Völkischen Beob
Miesbacher AnzWir nehmen auf obige Bekanntmachung des Land»

schaftlichen Bezirksvereins Bezug und teilen den LandM 6rgam"belieben
des Oberamtes mit, daß wir die Geschäftstätigkeit dich»Miesbacher An,. klipp und Lar L

Mat, daß die.Has
den Haftbefehlen

ausgenommen haben und auf Lagerhaus NeurrMrg
Zeit folgende Waren vorrätig sind:

Weizenmehl , spez. 0,65 °/»,
Weizenbrotmehl,
Mais , ganz,
Maisschrot,
Weizenkleie,
Weizensuttermehl,
Weizennachmehl,
Futterhafer,
Thomasmehl,
Kalisalz,
schwefelfaures Ammoniak.

Das Lager ist geöffnet jede« Dienstag und FB
uachmittag. .. liegen die Verhä

Lagerverwalter ist Herr Bezirksvorstand EmilM Holzstangen und
in Arubaih. ,!ten der Preisabb

Wir werden alles daransetzen, uns auch die SymM lst am größten ir
der Landwirte des Oberamtes Neuenbürg zu erwerben . W T
zu erhalten und laden zur Besichtigung des Lagers dert hat, hat sie
Neuenbürg freundlichst ein. !sprechend für di<

Freiburg i . » r., den 20. April 1923. !^eitseine ganz
Badischer Bauern-Vereine.P

Freiburg i. Br. ^

Auf eine klei
gen hat Finanz,
Antwort erteilt,
in Württemberg,
Holzpreise der E

!Berücksichtigung
ssind. Der letzter
tung nicht ganz
beim Nadelstamn
lich um 25 Pro,
somit bis jetzt ir
erlöse vom Febr,
übrigen südeutsch
württ. Forstverw

krival-IikbranZlaU lür Fisnogeapliie
unä Na8ekinen8e!il'6'ib6n

Lsopolästrasss
Orünclliclier Onterriclit kür
Zesctirittene clurcli§epr. l êsirkrükte.

küntritt jeclerreit.

ÜLLaerAkisss 1

^nkänZer unck fort'
15 . LclnilM

Kchtungl
la. OualitSts-Zigarettest

zu M und 80 Mark Kleinverkauf,
Marken-Zigaretten

zu Uebergangspreisenofferiert
TabakwarLN - GrohhanSlung

Benno Daube»
Telefon Rr . 53.

und Stangen ur
einer Preisvergü
genüber den Erli

Nutzlose-
Me aus Mo

Mit ungefähr 20
und Mitgliedern
U Zeit in Mai,
»Her Eigenschaft
weigerlich bis zu
Personal auf sei
Regle brauche di
A Rücksicht aus
«>.« , um die Ei

' ^ ienbahnverwalt,
Zer Form das r
^rotzdem ließen
«n und erllärte,

steten Diensteid z
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